
Kolloquium Theologischen Seminar Bienenberg
Vom 1.—2 September 201 trafen sich 1in Liestal bei Basel (Schweiz) rund 80
Teilnehmer einem täuferhistorischen Kolloquium, das VO Theologischen
Seminar Bienenberg in usammenarbeit mıt dem Schweizerischen Verein für
Täufergeschichte, dem Mennonitischen Geschichtsverein und der Assocla-
tıon Francaise d’Histoire anabaptiste-mennonite organisiert wurde. NIa
dafür War der 300 Jahrestag des großen Berner Täufer-Exodus VO 1 Juli
201 1’ bei dem ungefähr 5 einheimische täuferische Frauen und Maänner auf
TUC der Berner Obrigkeit ihre He1imat auf eWw1g verlassen hatten.
Der gewä.  e Tagungstitel (»Bis das gantze Land VO  = disem Unkraut berei-
nıgt seyn Wird«) deutet d da{ß die afßß$nahmen der Berner ehorden ZUuUr

Ausweisung der Täufer nicht blo{ß VONN lokalhistorischem Interesse sind, SOIN-
dern darüber hinaus grundsätzliche theologische un: politische Fragen Zu

Umgang mıiıt (nonkonformen) Minderheiten anstofßen. 1 zuletzt auf-
grun dieser Aktualität konnte der Theologischen Seminar Bienenberg
ehrende Historiker Hanspeter Jecker eın Publikum begrüßen, das aus einer
anregenden ischung VO  z ausgewlesenen Fachleuten un interessierten
Lalen bestand Leider mufte das Auditorium zunächst A Kenntnis nehmen,
da{ß mıiıt Hans Rudolf Lavater (Erlac un jet Visser (Amsterdam) gleich
wel Referenten ihre Beiträge wichtigen Ihemen aUus gesundheitlichen
Gründen nicht prasentierten konnten.
DIie ersten beiden Vorträge behandelten die kirchlich-religiöse un: politisch-
gesellschaftliche Situation iın ern Rudolf Dellsperger Köniz) konzentrierte
sich zunächst VOT em auf die Beziehung zwischen Täufertum un Pietis-
I11US 1700 Das eispie. ern eignet sich aiur in herausragender Weise,
traten diese zwel religiösen ewegungen ler doch zeitgleich un eutlic
wahrnehmbar auf. Vergleichen lassen sich dadurch nicht NUur die jeweiligen
nliegen, sondern auch die Reaktionen VON Kirche un: Obrigkeit auf die
beiden Dissidentengruppen. Auf weiltere Forschungsergebnisse Konver-
SCHNZCN und Divergenzen AaUus dieser höchst turbulenten eit darf 198008  3

se1IN. Warum für Täufer der Aufenthalt 1ın Grenzgebieten zuweilen
vorteilhaft seın konnte, wurde anschliefßßend 1mM Beitrag VOIN Iheda Marx
(Bönigen) deutlich Am eispie. VO  — Berner Täufern im luzernischen e-
buch zeigte S16; da{ß bei der Jagd auf täuferische Grenzgänger die rage ach
dem exakten Grenzverlaufun der entsprechenden behördlichen uständig-
eit auch schon damals den Amtsschimmel wiehern ieß
Im zweıten Teil der Tagung rückten einzelne Personen 1mM Umftfeld der berni-
schen Repressionsmaißnahmen verstärkt 1Ns 1C Ausgehend Von einer
Turmbuchliste mit Namen gefangener Täufer, die in iıne bereits 1m Maärz
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1/10 angeordnete, aber letztlich mifßglückte Deportation ach Übersee invol-
Vvier> tellte Anne Augspurger Schmidt-Lange (Langhorne, PA) die
Ausweisung der Täufer 1ın den welteren Kontext der Kolonisationsbestrebun-
SCH 1ın Nordamerika James OWTY (Hagerstown, MD) porträtierte ın seinem
Vortrag den Diplomaten Johann Ludwig Runckel, der 1im Auftrag der nieder-
ländischen Regilerung und der niederländischen Mennoniten die harte
Täuferpolitik ın ern intervenlerte Mit viel Verhandlungsgeschick un:
erheDlıchen eldsummen erzielte jene geordneten Bedingungen, die den
sroßen Berner Täuferexodus erst ermöglichten. Sowohl informativ als auch
unterhaltsam War schlheislic. der mit Anekdoten gespickte Einblick, den Hans
Minder (Lauperswi in die geradezu detektivische Vorgehensweise bei der
genealogischen Feinarbeit gab, mıt deren Lebensgeschichten rekon-
strulert werden können.
Ausführlic thematisiert wurde der historische nla des Kolloquiums 1im
oMentlıchen Abendvortrag Hanspeter eckers (Liestal), der die kreignisse VO  }

K kenntnisreich 1m Zusammenhang der antitäuferischen Ma{fifßnahme iın
ern darstellte, die auf die »Endlösung In der Täuferfrage« zielten. Zusam-
13 miıt der Darstellung der grofßzügigen niederländischen Hilfsaktionen,
aber auch mıt dem Hinwels auf die Skepsis mancher Täufer gegenüber dieser
ausgehandelten Möglichkeit ZUTr Flucht ließen sich in der anschließenden 1Iis-
kussion leicht Brücken aktuellen theologischen un gesellschaftlichen
Ihemen schlagen.
In der vierten Einheit wurde ach den internationalen Auswirkungen der
bernischen Ereignisse gefragt. Robert Baecher ( Mulhouse) konzentrierte sich
dabei auf das sa W1e bereits bei früheren Verfolgungswellen
1710/11 1U  an auch bernische Täufer mıiıt niederländischer Hilfe Asyl fanden
Bemerkenswert Ist, da{ß sich 1mM Elsa{fß gerade in jener eıit Gemeinden finden,
die zwischen der amischen un: reistischen Richtung stehen. Der Beıtrag Kir-
stin entleys (Basel) widmete sich och einmal dem größeren sozialge-
schichtlichen Kontext der Täuferausweisungen. Auch WenNnn sich bis 1ın
keine direkten Bezüge VO  en) Täufern den Kolonisationsprojekten Christoph
VO  e} Graffenrieds (1661-1743) 1n or Carolina nachweisen lassen, wurde
eutlich, da{fß täufergeschichtliche Ereignisse nicht isoliert betrachtet werden
können. Ein Seitenthema der Tagung behandelte Matthias Rauert (Lübeck/
Pecs); zeigte, da{ß® A vorhandener Möglichkeitenal Kontakten
zwischen Huttererkolonien un täuferischen Flüchtlingen Aaus der chweiz
kam
Der Abschlufß der JTagung War dem Ihema »Identitätshindung 1m Span-
nungsfeld VOoO  - Integration un Separation« gewidmet. Die Rede VO  aD einer
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»mennonitischen Identität« bezeichnete Christoph 1€| (Krefeld) seinem
Referat als firagwürdig un plädierte dafür, mennonitische Glaubensgrund-
satze als symbolische (Girenzen verstehen. Damit würde der großen1e

täuferisch-mennonitischen Traditionen un:! theologischen Ansätzen aAaNSC-
essecnmn echnung agen, auch WenNn Mennoniten damit aum als Konfes-
sionskirche bezeichnet werden können. In der anschliefßenden Bilanz, die
eal Blough Paris) un:! Hanspeter Jecker (Liest ZUOSCH, wurde rasch deut-
lich, da{ß die aufgeworfenen Fragen genügen Stoff für eine nächste Tagung
iefern

'aSs Amstutz

Wer sind die Mennoniten? FEin Faltblatt des Geschichtsvereins
Mennoniten mussen Immer wieder erklären, Wer s1e Sind. Der Informations-
bedarf innerhalb WwWI1e aufßerhalb mennonitischer Gemeinden ist grofß, un:! die
vielfältigen Informationen, die ber Mennoniten verbreitet werden, sind oft
einselt1ig. Der Mennonitische Geschichtsverein hat darum eın » Wer
sind die Mennoniten?« herausgebracht, das ©T mennonitischen Gemeinden
kostenlos ZUTr Verfügung stellt In fundierter un konzentrierter Weise wird
die mennonitische Vielfalt in Geschichte un Gegenwart dargestellt. [)as Falt-

1m Querformat ist bewulßfst textlastig. er einer Abbildung der
Menno-Simons-Gedächtnisstätte un! einer Kolumne mıt Literaturangaben
und mennonitischen Internetadressen nthält c5 ausschlie{ßlich ext. Inhalt-
liche Schwerpunkte sind die täuferischen Ursprüunge 1m 16 Jahrhundert
SOWI1Ee die heutige weltweite Verbreitung. uch Rufßlandrückwanderer un
Brüdergemeinden werden erwähnt, WOML der gegenwartigen Sitution in der
Bundesrepublik Rechnung getragen wird. Das Faltblatt annn VOIN Gemeinden
bestellt werden bei der Mennonitischen Forschungsstelle: Am Hollerbrunnen
Z 7295 Bolanden-Weierhof, mennoforsch@t-online.de.

Christoph 1€e:

Japanische Dissertation ZUrTr Reformation in Munster
Im Marz dieses Jahres wurde JTetsuya Nagamoto mıiıt einer Untersuchung Zr
Reformations- un! Täuferbewegung 1n unster VO  ; 1825 bis 13534 der
japanischen Tohoku-Universität promovıert. Darin zeichnet eın (Gesamt-
bild der sozialen ewegungen der In der nächsten Ausgabe der Men-
nonitischen Geschichtsblätter wird die Arbeit SCHAUCI vorgestellt.
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